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456 ©r. SB. Öiebert:

©ine anbete fjeftftellung bet „©etrittertriffen-
fdjaft" bütfte manchen überrafdfen. 2Ber ein @e~

toitter beobadttet, bat ben ©inbrud, baß bie 33tiße
ben ben SBotfen gur ©rbe geben. Unb bedj ift
bied berf)ättnidmäßig fetten ber fyatl; benn nad)
^Beobachtungen, bie fürgtid) bon ber ©etritterfta-
tton in SBündborf angeftellt tourben, nehmen nut
14 tprojent bet 33txl3e biefen 2Beg, träßrenb 86

tßrogent bon bet ©rbe gu ben SBolfen, atfo um-
gefeïjrt geben. ©iefe 23eobad)tung ift aud) bon
berfdfiebenen anbeten ©teilen gemadft tuorben.
©ie ©tation SBündborf gibt übrig end aud) redjt
intereffante ©rgebniffe über bie SReffung bet

©tromftärfe ber 23liße befannt. ©ad Centrum
bed fBtilgfanald, bad beißt ber ftarf teudftenbe
Seit bed SBtißed, ßatte meiftend eine ©tärfe bon
10 000 bid 50 000 SImpère, bod) fommen mand)-
mat nod) erbebtid) boßere SBerte bot. ©ie größte
bidßer bei einem 231Ü3 beobachtete ©tromftärfe
betrug 60 000 Stmpère. Stud) über bie ©pannun-
gen, bie bei ben 23tißfd)tägen borfommen, liegen
aud ber teßten Seit berfd)iebene Unterfudfungen
bor. ©ie haben gegeigt, baß ein S3tißfdjtag eine

Spannung bid 311 500 000 SSott haben fann,
eingetne 93tiße bürften fogar nod) höhere ©pan-
nungen auftreifen.

©ieOroßftabtluft — atd
23tißabteiter.

SBir ertoäfjnten fdjon bie Satfadfe, baß ber
S3tit3 häufiger auf bem fianbe atd in ber ©tabt
einfdftägt. SBie fommt bad eigenttid)? Steuere

(f'eftftetlungen baben ergeben, baß — fo toun-
bertid) ed gunädfft fttngt — bie Urfadfe für biefe
©rfdfeinung bie bietgerübmte „gute hanbtuft"
barftedt, bie für eteftrifdje ©nttabungen emp-
fängticher atd bie ©tabttuft ift. hingu fommt
atterbingd, baß auf bem fianbe bie ©ebäube
fehr häufig eingetn fteßen unb bie hödjfte ©r-
bebung über bie nädffte Umgebung barfteüen;
ferner finb bie meiften fdjtedjt geerbet unb baßer
erfjebtidier SBtÜggefaßr audgefeßt. 3m ©egenfaß
biergu ftehen bie häufer in ber ©tabt nur fetten
für fid), fie erbeben fid) nur toereingett über ihre
Umgebung unb finb meiftend gut geerbet, ©ad
hauptßinbernid für ben S3tißfd)tag bitbet aber
tatfädftid) bie fonft fo gefcßmäßte „©roßftabt-
tuft", bie atd ©unfttrotfe über ben ©täbten
fchtoebt unb faft ftetd mit recht erheblichen Sften-
gen feinften Koßtenftaubed erfüllt ift. ©ie fob-
tenftaubreidfe Äuft toirft fogufagen atd 23tit3-

nmtifdjes ^euettoerf.

abteiter — fie läßt bei einem ©etbitter bie tBtiße
nicht burd), fonbern biefe entloben fid) bon SBotfe

gu SBotfe, oßne bie ©rbe 3U erreid)en.

©arf man bei ©etoitter Stuto
faßren?

fyaft jeber Kraftfahrer fommt getegenttid)
untertoegd in ein ©etbitter. SBad fott man nun in
einem fotdfen ffatte tun — anhatten ober treiter-
fahren? SBenn mir biefe ffrage triffenfd)afttid)
prüfen trotten, fo müffen trir gunäcßft trieber
einen Slugenbttd „©etbitter-Sßeorie" treiben.
SBir fat)en, baß bie ©etritter burd) bad Sluftre-
ten bon eteftrifd) getabenen SBotfen berurfacßt
trerben; ba nun bie ©rbe unb bie SBotfen etef-

trifdj berfcf)ieben getaben finb, fo entftebt ein

eteftrifdfed Kraftfelb gtoifdjen beiben, in bem

fdftießtid) bei genügenb boßer Spannung ber

Studgteidj burd) ben 23tiß erfolgt, ©em SStiß gebt
atfo ftetd ber Stufbau eined beftimmten eteftri-
fd)en ©pannungdguftanbed boraud — unb ßie*~

gu ift eine getoiffe Seit nötig, ©amit aber fom-
men toir gum Sßema „Sluto" gurücf: bad 2Iuto,
bad fid) fa berbättnidmäßig rafd) betregt, ift
glreifettod feßr biet toeniger blißgefäßrbet atd
ettoa ein haud ober fonft ein ftiltftebenber
©egenftanb, ber bem eleftrifcßen ffetb beliebig
biet Seit Sur Studbitbung täßt. 3ft man atfo im
fabrenben 2Iuto an fid) fdjon tbeniger btitggefäßr-
bet, fo fommt nod) bie pßbfifatifdje Satfacße bin-
gu, baß bei gefdjtoffenem Sterbed ber regennaffe
SBagen einen „eteftrifd)en ©djußfäfig" bitbet: er

ift mit feinen SKetallteiten unb ben naffen, atfo
nicht mehr ifotierten Steifen eine eteftrifd) tei-
tenbe „©djutgßütte" um bad 3nnere bed Stutod,
beffen 3nfaffen burd) ben 33tiß fetbft bei einem

©infdjtag in bad 2tuto nur ßödjft fetten gefäbr-
bet toerben. ©ie Slidjtigfeit biefer tbeoretifd)en
©rtoägungen betrefft bie ftatiftifdj feftgeftetlte
Satfadje, baß SBtißeinfdjtäge in ficß rafdj betre-
genbe 23erfeßrdmittet — aud) ©ifenbabngüge,
fjtuggeuge ufto. — gu ben allergrößten Selten-
beiten geboren. Statürlid) trirb man in ber ißra-
ïid fein tBerßatten nad) ben Umftänben einrichten
unb bor altem bad Sempo mäßigen, ©d ift fdjon
borgefommen, baß Slutofaßrer burd) einen neben

ihnen — ettra in einen ©traßenbaum — ein-
fdjtagenben Stiß fo erfdjrafen, baß fie bie hm-
fdjaft über bad ©teuer bertoren unb berungtüd-
ten! Stlit ber nötigen öorfidjt aber fann man bei

einem ©etbitter rußig tueiterfabren.
©t. 2ß. 6ieöett.

9îeî)aItton: Dr. ©rnft (Sfdjmann. Sürtdö 7, JRüttftr. 44. (SBetträge nur an biefe Slbreffe!) IW* Unberlanßt etngefanbten 93et-

ttäaett mug haâ MiWDotto fieißeleßt toetben. Sinti unb Setiaa bo- "bütlec, SZBeiber & Eo„ 2S5oIfBad6i"tra6e 19, 8ütt$.

4K6 Dr. W. Sievert:

Eine andere Feststellung der „Gewitterwissen-
schuft" dürste manchen überraschen. Wer ein Ge-
Witter beobachtet/ hat den Eindruck/ daß die Blitze
von den Wolken zur Erde gehen. Und doch ist
dies verhältnismäßig selten der Fall) denn nach

Beobachtungen/ die kürzlich von der Gewittersta-
tion in Wünsdorf angestellt wurden, nehmen nur
14 Prozent der Blitze diesen Weg, während 86

Prozent von der Erde zu den Wolken, also um-
gekehrt gehen. Diese Beobachtung ist auch von
verschiedenen anderen Stellen gemacht worden.
Die Station Wünsdorf gibt übrigens auch recht

interessante Ergebnisse über die Messung der

Stromstärke der Blitze bekannt. Das Zentrum
des Blitzkanals, das heißt der stark leuchtende
Teil des Blitzes, hatte meistens eine Stärke von
16 666 bis 56 666 Ampère, doch kommen manch-
mal noch erheblich höhere Werte vor. Die größte
bisher bei einem Blitz beobachtete Stromstärke
betrug 66 666 Ampère. Auch über die Spannun-
gen, die bei den Blitzschlägen vorkommen, liegen
aus der letzten Zeit verschiedene Untersuchungen
vor. Sie haben gezeigt, daß ein Blitzschlag eine

Spannung bis zu 566 666 Volt haben kann,
einzelne Blitze dürften sogar noch höhere Span-
nungen aufweisen.

DieGroßstadtluft — als
Blitzableiter.

Wir erwähnten schon die Tatsache, daß der
Blitz häufiger auf dem Lande als in der Stadt
einschlägt. Wie kommt das eigentlich? Neuere
Feststellungen haben ergeben, daß — so wun-
derlich es zunächst klingt — die Ursache für diese

Erscheinung die vielgerühmte „gute Landlust"
darstellt, die für elektrische Entladungen emp-
fänglicher als die Stadtluft ist. Hinzu kommt
allerdings, daß auf dem Lande die Gebäude
sehr häufig einzeln stehen und die höchste Er-
Hebung über die nächste Umgebung darstellen)
ferner sind die meisten schlecht geerdet und daher
erheblicher Blitzgefahr ausgesetzt. Im Gegensatz
hierzu stehen die Häuser in der Stadt nur selten
für sich, sie erheben sich nur vereinzelt über ihre
Umgebung und sind meistens gut geerdet. Das
Haupthindernis für den Blitzschlag bildet aber
tatsächlich die sonst so geschmähte „Großstadt-
luft", die als Dunstwolke über den Städten
schwebt und fast stets mit recht erheblichen Men-
gen feinsten Kohlenstaubes erfüllt ist. Die koh-
lenstaubreiche Luft wirkt sozusagen als Blitz-

mnlisches Feuerwerk.

ableiter — sie läßt bei einem Gewitter die Blitze
nicht durch, sondern diese entladen sich von Wolke
zu Wolke, ohne die Erde zu erreichen.

Darf man bei Gewitter Auto
fahren?

Fast jeder Kraftfahrer kommt gelegentlich
unterwegs in ein Gewitter. Was soll man nun in
einem solchen Falle tun — anhalten oder weiter-
fahren? Wenn wir diese Frage wissenschaftlich
prüfen wollen, so müssen wir Zunächst wieder
einen Augenblick „Gewitter-Theorie" treiben.
Wir sahen, daß die Gewitter durch das Auftre-
ten von elektrisch geladenen Wolken verursacht
werden) da nun die Erde und die Wolken elek-

krisch verschieden geladen sind, so entsteht ein

elektrisches Kraftfeld zwischen beiden, in dem

schließlich bei genügend hoher Spannung der

Ausgleich durch den Blitz erfolgt. Dem Blitz geht
also stets der Aufbau eines bestimmten elektri-
schen Spannungszustandes voraus — und hier-
zu ist eine gewisse Zeit nötig. Damit aber kom-
men wir zum Thema „Auto" zurück: das Auto,
das sich ja verhältnismäßig rasch bewegt, ist

zweifellos sehr viel weniger blitzgefährdet als
etwa ein Haus oder sonst ein stillstehender
Gegenstand, der dem elektrischen Feld beliebig
viel Zeit zur Ausbildung läßt. Ist man also im
fahrenden Auto an sich schon weniger blitzgefähr-
det, so kommt noch die physikalische Tatsache hin-
zu, daß bei geschlossenem Verdeck der regennasse

Wagen einen „elektrischen Schutzkäfig" bildet: er

ist mit seinen Metallteilen und den nassen, also
nicht mehr isolierten Reifen eine elektrisch lei-
tende „Schutzhülle" um das Innere des Autos,
dessen Insassen durch den Blitz selbst bei einem

Einschlag in das Auto nur höchst selten gefähr-
det werden. Die Nichtigkeit dieser theoretischen
Erwägungen beweist die statistisch festgestellte
Tatsache, daß Blitzeinschläge in sich rasch bewe-
gende Verkehrsmittel — auch Eisenbahnzüge,
Flugzeuge usw. — zu den allergrößten Selten-
heiten gehören. Natürlich wird man in der Pra-
xis sein Verhalten nach den Umständen einrichten
und vor allem das Tempo mäßigen. Es ist schon

vorgekommen, daß Autofahrer durch einen neben

ihnen — etwa in einen Straßenbaum — ein-
schlagenden Blitz so erschraken, daß sie die Herr-
schaft über das Steuer verloren und verunglück-
ten! Mit der nötigen Vorsicht aber kann man bei

einem Gewitter ruhig weiterfahren.
Dr. W. Sievert.
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